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Swird wohl niemand in Abrede ſeyn kon
nen daß wir kein gewiſſeres Zeugnuß von der
Klugheit und Tapfferkeit unſerer Vorfahren
als die Zahlreiche Menge des alten Sachnſchen
Adels haben/ welcher von denen Uhrahnen nicht
allein die durch ihre tapffere conduite erworbe
ne Schild und Wapen ſondern auch nebſt dem
angeerbten Adlichen Geblute einen unerſchro
ckenen Muth uberkommen. Ob wohl aber
wenig Lander von dergleichen Etendue, als un

ſer Sachieen ſich einer ſo anſehnlichen und durch vielfaltige Ahnen bewahr
ten Ritterſchafft zu ruhmen wiſſen/ ſo muß man dennoch bekennen daß ihre
Zierde noch um ein groſſes vollkommener ſeyn wurde/ wenn nicht die Ah
nen ſelbſt ihre glorwurdige Thaten auff die Nachkommen fortzupflantzen
faſt allzu wenig Sorge getragen/ und durch vielerley unglückliche Schi
ckungen das Andencken davon großen Theils ware verdunckelt worden.
Von denen Spaniern haben einige gar ſpottiſch angemercket/ daßfaſt kein
Bauer ſo geringe/ welcher nicht aufs ſorgfaltigſte alles dasjenige in ſeine
HaußChronica traget was von ihm und den Seinigen zum Nutzen der
Republiqve verrichtet wird wenn es auchgleich eine Sache von der ſchlech
teſten Wichtigkeit iſt. Allein ſo lacherlich dieſes klinget/ wenn Leute von
allzüniedriger Extraction durch die Ehrſucht auff dergleichen unnothige
Vorſorge gerathen/ ſo nothig ſcheinet es hingegen daß die Geſchlechts-Re
giſter und Chronicken Adelicher Familien mit großerer Sorgfalt conſervi—
ret und der curiöſen Nachwelt in guter Ordnung mitgetheilet werden.
Man muß bekennen/ daß auch hierinnen die Frantzoſen bißhero etwas be
ſonders præſtiret. Denn nachdem der beruhmte Hiſtoriographus, Andreas
du Chesne, von dem Hauſe Montworancy und vielen andern anſehnlichen
Familien unterſchiedene gelehrte Wercke heraus gegeben/ wobey er inſon
derheit durch die angefugte Preuves denen Geſchicht-Schreibern mit einem
hochſtruhmlichen Exempel vorgegangen ſo haben ſich nachgehends nicht
wenig gefunden welche ſich um andere hohe Hauſer ebenfalls durch
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Schrifften wohlverdient gemacht/ſo daß es nunmehro keiner Adelichen Fa-
milie an gnugſamer Nachricht von ihren Ahnen ermangeln kan. Und
wie ſich vormahls der Herr Spener bey Unterſuchung der Frantzoſiſchen
Farmillien dieſer particulair-Hiſtorien mit Ruhm bedienet aho hat zu un
ſerer Zeit der Herr Jmhoff zu lllultrirung derer vornehmſten Jtalianiſchen
und Spaniſchen Hauſer bey eintzelnen Scribenten dieſer Nationen wel
che bereits von andern ausfuhrlich benennet worden Vorrath genug ge
funden. Eben alſo haben auch unter denen Engelandern Ashmole und
Dugdale denen Adelichen Hauſern von Groß-Britanmien durch ihre Fe
dern kein geringes Luſtre gegeben/ und von denen Niederlandern darff ich
mur Chriſtinæum, und von denen Pohlen den Okolsky nennen ſowird man
mir zugeben/ daß es auch hierinnen dieſen Nationen an tuchtigen Scri
benten nicht gefehlet. Doch Deutſchland welches iederzeit das machtigſte
Reich in Europa geweſen hat die wenigſten gehabt die den Urſprung des
Adels zu unterfuchen/ und deſſen Alterthum und Ruhm auszubreiten be
muht geweſen. Die Deutſchen wuſten vormahls nach dem Urtheildes
Taciti beſſer tapfere Thaten zu verrichten als zu beſchreiben und es hat
auch nach der Zeit denen Deutſchen mehr an tuchtigen GeſchichtSchrei
bern als an loblichen Verrichtungen gefehlet. Dieſes iſt unterdeſſen ge

wiß daß der Adel bey ihnen zu denen altiſten Zeiten einen beſondern
Vorzug gehabt und man fan die Merckmahle davon zur Gnuge bey de
nen Turnier und RitterSpielen der alten Deutſchen finden dahero auch
kein Zwriffel daß viel Sachſiſche Geſchlechter ihre Uhrahnen noch unter
Henrici Aucupis und Ottonis Regierung antreffen wurden wenn uns die
Geſchicht-Schreiber ſelbiger Zeit hiervon genauern Berichtertheilet hatten.
Denn was das in jungern Zeiten ausgegangene TurnierBuch anbelan
get ſo iſt genugſam bekannt daß deſſen verfuhriſcher Autor das meiſte aus
ſeinem eigenen Kopfe geſponnen und viele Nahmen Adelicher Hauſer in
die alten Turniere mit eingeſchoben damit er ſich dadurch bey der zuſei

ner Zeit llorirenden Ritterſchafft einlieben/ und von unverſchamter Flatte-
rie ſeinen Nutzen ziehen mochte. Der fleißige Cyriacus Spangenberg
hat ſich um den Deutſchen Adel insgemein was beſſer meritiret wiewohl
er nach damaliger SchreibArt viel unnutze Umchweiffungen brauchet
und ſind auch des gelehrten Reineri Reineceii Tractarvon des Adels Her
kommen und inſonderheit Bucellini Stemmatographia nicht unbillich mit
hinzu zu ſetzen. Nach dieſem haben ſich einige gefunden welche den A
del von beſondern Provintzien beſchrieben; wie denn von dem Beheri
ſchen Adel Wigulejus Hund im Beyeriſchen Stamm-Baum von dem
Holſteiniſchen Andreas Angelus in der Holſteiniſchen AdelChronita von
dem NiederOeſterreichiſchen der in denen Genealagien Hoher Hauſet
ruhmlichſt erfahrne Graff von Solms in denen A. a70 vhne Nahmen

ausgegangenen Colleclaneis Genealogico. Hiſtoricis ex Archivo Auſtrix
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Inferioris, und von denen ausgeſtorbenen Weſtphaliſchen Familien der be
kannte Oldenburgiſche Hiſtoricus, Hermannus Hamelmamn, mit gutem
Nutzen konnen nachgeleſen werden. Und ſcheinet es ſonderlich/ ob wolte
man zu jetziger Zeit die Adelichen Geſchlechter etwas fleißiger unterſuchen.
Denn was die ReichsFreyhe Rheiniſche Ritterſchafft anlanget/ ſo hat erſt
A.1707 AMaximilian Humbracht die von denen Freyherren von Greiffen
clau mit großer Sorgfalt ehemahls geſammleten Rheiniſchen Stamm—
Taffeln unter dem Titul der hochſten Zierde Seutſchlandes her
aus gegeben welchem es iedennoch Luneberg Mußhard in dem A.7og edir-

ten Fenckmahl der uhralten beruhmten FdochFdlichen Be
ſchlechter inſonderheit der Kochloblichen Kitterſchafft im Her
tzogthum Bremen und Wehrden darinnen zuvor gethan daß er
nicht die bloßen Genealogiſchen Tabellen und Wapen ſondern uber dem

viel curieuſe Anmerckungen aus der Hiſtorie beygebracht. Nachdem
auch D. Johann Stephan Burgemeiſter A. 1707 das Reichs-Ritter
ſchafftliche Corpus Juris oder Codicem Diplomaticum vorher geſchickt
hat er nunmehro im itztlauffenden r7ogten Jahre unter dem Titul btatus
eqveſtris Cælſaris Imperii Romano-Germanici, des unmittelbaren
freyen gdauſerlchen geeichsdels der dreyen RitterEreyß
ſen in gchwaben/ Nrancken und am geheingtrohm uhr
ſprungliche Immedietat Prærogativen Immunitaten An-
riqvitaten iter Splendeur, Zuund Mbnahme ſambt
deſſen unterſchiedenen Fatalitaten grundlich beſchrieben. Und ſo
verdiente ja auch wohl das theure Sachſenland daß man die darinnen
befindliche Ritterſchafft derer lobliche Ahnen durch Etats und Militair-Af.
fairen Schild und Wapen erworben der Welt bekannter machte/ und
ihren durch ſo viel Secula wohl maintenirten Ruhm an das Licht ſtellte.
Der bekannte Peccenſtein hat zwar einen Anfang gemacht; Alllein es
werden zu dieſer Zeit mehr Sachſiſche Ritter in dem Jhrer Muafrſt.

dem Konig in Dennemarck zu Ehren angeſtellten Carouſſel
auffgefuhrt als beccenſtein auf ſeinem gantzen Theatro prælenüret. Und
was der Herr Knauth in Prodromo Miſniæ zu Ende mit angehangen iſt
nur ein kurtzer Entwurff von einem großern Wercke welches noch nicht
zum Vorſchein gekommen/ und gehet allein den Meißniſchen Adel an.
Dannenhero habe mir vorgenommen/ eine Beſchreibung der in de

nen ſambtlichen Dhurund Kurſtlichen Gachſiſchen Vanden
zur ZJeit florirenden Fdeuchen Familien heraus zu geben und
darinnen ſo wohl von dem Meißniſchen Thuringiſchen ChurSachſi
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ſchen Voigtlandiſchen und Hennebergiſchen als auch Lauſitziſchen A
del meinem wenigen Vermogen nach dergeſtalt zu handeln daß man ſo
wohl von deſſen Urſprung und in Krieg und Friedens-Zeiten beruhmten
Thaten als auch Genealogien und Wapen zulangliche Nachricht haben
moge. Jch erachte mich zu dieſer Arbeit um ſo vielmehr verbunden
nachdem Jhro Konigl. Majeſt. mein Allergnadigſter Herr
nach Abſterben des gelehrten Herrn Tentzels mir die Function eines Chur
Sachſiſchen Hiſtoriographi aus Hohen Gnaden conſeriret; worzu mich
von Tage zu Tage wurdiger zu machen und dergeſtalt die von Fihrer

Fonigl. Mujeſtat von mir gefaßte gute Opinion nach und nach

zu erfullen mich euſerſt beſtreben werde. Weilen aber zu glucklicher Aus
rtuhrung obgedachten Werckes noch viele Memoiren erfodert werden ſo ge
langet hiermit an den ſamtlichen Fachſiſchen Jochanſehnlichen
Jdel mein ergebenſtes Suchen daß Sie aus denen GeſchlechtRegi
ſtern und andern Uhrkunden ihre Stamm-Taffeln und Wapen zu deren
Erlauterung die Aufſchrifften derer alten Hoch--Adelichen Begrabnüſſen
auch etwas werden beytragen konnen mir gutigſt zu commumiciren belie
ben mochten. Denn obwohlden Grund hierzu zuiegen genugſamen Vor
rath an die Hand geſchafft/ ſo iſt doch kein Zweiffel daß noch hier und dar
in Hohen Hauſern wichtige Documenta verborgen liegen welche hierbey
mit groſſen Nutzen konnen angewendet werden. Jch mache mir auch die
gewiſſe Hoffnung es werde jeder Ruhmbegieriger Cavallier dieſes Werck
um ſo vielmehr zu unterſtutzen bemuht ſeyn/ je mehr hierdurch ſo wohl dir
Ehre derer Ahnen befordert als auch denen Nachkommen ein helles Licht
zum deutlichen Beweiß ihres Alterthums auffgeſtecket wird; Allermaßen
im Gegentheil diejenigen welche hierzu etwas beyzutragen anſtehen ſich
ſelbſt die Schuld beymeſſen werden dafern man von ihrem Geſchlechte
weniger ſagen kan als von andern welche vielleicht mit jenen wegen Al
terthum und Ritter-und Stifftmaßigen Prærogativen in keine Verglei—
chung kommen konnen. Godtt erhalte Thro Konigl. Majeſtat und
das geſamte Dhur und Jurſtliche KRauß Sadhſen in beſtandigem
Wachsthum /und laſſe die Ehre des Sachſiſchen Adels taglich hoher ſtei
gen. Gegeben Dreßden den 15. Junii, 1709.

D. Johann Burchard Mencke
Konigl. und Churfl. Sachſ. Rath und Hiſto
riographus, auch Hiſt. Prof. Publ. in Leipzig.

bo








	Es wird wohl niemand in Abrede seyn können, daß wir kein gewisseres Zeugnüß von der Klugheit und Tapfferkeit unserer Vorfahren, als die zahlreiche Menge des alten Sächsischen Adels haben, welcher von denen Uhrahnen nicht allein die durch ihre tapffere conduite erworbene Schild und Wapen, sondern auch nebst dem angeerbten Adlichen Geblüte einen unerschrockenen Muth überkommen ...
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



